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trbellirte det ganze Innere Mensch auch
gegen diese doch nur scheinbare ,At
bell".

U.btigen! hat t an jener .AbwechS

lunfl", in Gestalt von Verlusten, leidet
doch nicht ganz gefehlt; und da Schmerz
lichste ble, ist. daß sie von der ftliflle,
dem Gebechfinbe bet deutschen Nation, ge
kommen sind. Eine ganze Anzahl sefmu
ekel moben.ster Keeuiet, clleibingj kleine
ten Tlipe, haben reit schon det Tollkühn
heif unserer Seeleute geopfert. Bei ollet
Aneikennung be Muthe und be Thä.
tia.keiiiidrang.es unserer Blaujacken wird
sich doch niemand dem Eindruck erwehren
könfi'N, da alle des Opf't hätten der
mieden werben können, und daß sie unZ
eher geschadet als geniitzt halm. Wit Wif
sen, daß unsere Schiffe gut sind und ihre
Bemannung mustergültig ist, flbet die

deutsche Flotte hat eben noch keinen Moltke

gehabt dessen Gcfechlsstil Tradition hätte
werbe können: und so schleicht sich die

Befürchtung ein, daß unsere Marinetaltik
und Strategie noch verdesserungssähiq

Die Ausräumung
des Schtalhisekdes. ,

In diesen Tagen blutiger, wenn schon

siegreiches unlz elorteicher Schlachten und
Gefechte denk? o viele Im deutschen Oolkt
mit bangen Zweifeln darüber nach, toi tl
wohl nach dem jeweiligen Kamps dort
aussieht, wo daü blutige Ringen ftattge.
funden hat. Wie mag ei den armen Bet
mundeten gehen, die dort liegen tjeblie
ben sind? Wer sorgt für dir Bestattung
det für Ihr Oaterland aus beiden Seiten.
Gefallenen? Wer ficht nach den armen'
vetwimdklen Thieren, die sonst dort In?

Qualen derendkn miißkm? Sie seht
kl mit det Habe det Gefallenen und schwer j
vetwiindeten Leute? Man miZge sich,
beruhigen. WaS irgendwie ach Men
schenermessen geschehen kann, geschieht.
Wie geschieht e,? )

Absuchen deS KampsftldeS. Zunächst
ist nach dem Gefecht jeder Truppentheil
verpflichtet, daS Kampffett) in feiner Nähe
nach Verwundeten und Gefallenen, wie
auch nach Plünderndem uns mordendem
Gesindel abzusuchen. Besondere Sorgsalt
ist in der Nacht auf die Turhführung die
set Maßnahmen zu verwenden. Die nach
folgenden Abtheilungen werden bei fort

Die Kriegsgefangener in Deutschland. Die Stimmung der
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'Geenliaie bei C'v
schol'iils ii.-- t t
Stussiloio bei .'::' ei! ii.?-

Westlich Lemeri)
General Ae.fi'-r.- t ? fe

mit seiner Al in, b, a:

die Armee Baron von

Tomas.zow eich Üio.nn' 'i

end das Zentrum der i-- t er l n "l!'

lellung zu bild'n. ja '. e!,.i, ?nna tü:
tasten trifft er. on i. 3r ,1 i c der,
östlich von Na.na ?iuela ha ;i"u-il- i nk

die von L ca, ki'gcn n bot'

Zukunft eine ernstere Entscheidung bevor,
zustehen scheint. Naehvem bet Verfasser
durch jahrelanaen Ausenthalt in jenen Ge

genben persönlich bis geographiselen Ber

halinisje berjklden hiniihl!ich chret mili
tarischen Vedeutung würdigen lernte, er,
scheinen dielleicht einige kurze Streiflichter
darüber hier angezeigt.

A!ie schern fallsam geschildert, ist Ga
lizien im Osten und Norden ein offenes

Hochland, weihrend sich Im Süden der nur
auf einet Anzahl Uebergängcn passirbare-starr-

Gebirqqwill det Karpathen erhebt

.n cstgalizien fallt derselbe in der Linie

No'omea.StlNj steil peqtn das Hochland
ab.Jn Zentral und Westgalizien dagegen
erstrecken sich die Ausläufer der Karpathen
bis in die Linie' Przemysl'Iaroslau
RzeSzow'Tetno Krakau und haben d'N
Charakter eine! stark bewaldeten, ziemlich
hoben Hiig'lzugks, det in leinet Richtung
leicht zu passiren ist.

Militärisch beurtheilt, ist dieses Hügel
land v n hodem Werte für die Versamm

limg einer Armee in demselben. ?!om

can .liille naey Westen vurehtebneiden
nur fünf tief eingcschnittcne Hlußläuse in

fiidlich'nötdlicher Richtung bas Gebiet,
lrs sinb bies bet WiUok. Wüsloka. Duna
jec, Gkawa und Nawa.

Bei einer feinblichen Osfenstve von
Osten het bilden biese fünf sflustläuse her

vorragenbe Dertcibigungsabschnitte, weiht
durch bie biebte Lcwalbunz det Höhen
noch verstärkt werden.

Nach Norden zu enden die Höhen scharf
an der Linie Iaroslau-Nzeszow-Tarno-

ratau unb domintren das sieh bis zur
Weichsel instreckende flache Gelände mei

lentveit, so dasz jede Annäherung durch
wirksames Artillerie7feuet außerordent
lich erschwert werden kann.

Andererseits bieten bie sich nach Not
den öffnenben Tslußthäler einem Verthci
diaer günstige Ausgänge zu einer Gegen
off.mp.ve.

Bon Cften nach Westen wird diese? Hfl

aelland nur von zwei strategisch wichtigen
Eisenbahnlinien durchzogen, die aber von
Norden nach Süden mehrfach mit einan
der verbunden sind.

Tie am nördlieben Rande hinführende
Linie wurde bereits bezeichnet, bie e

führt von Stanislau über Strpj.
knrv.D Neu Sandee Saybusch gegen

Wien.

In dem bevorstehenden Kampfe wir',
das hügeliae Terrain die österreichisch

Armee nock besonder' dadurch begllnst!

aen, daß die Russen ihre Uebermacht, di

sieb in Galijien und Russisch-Pole- n ir
offenen Gelände voll entwickeln konnte

hier wegen der aus die Kommunikatiosie!
beschränkten Passirbarkcit nicht derart zu

Geltung werden bringen können.

vergleich der biober in Aktion getrc
leiten Streitkräfte.

TaZ unglaublich rasche Auftreten d

russischen Streitfrage-- ' wie bereits gcfchii

bett, beweist deutlicher als alle Behaui'

tungen, dcasz Rugland sich schon länger
Zeit vor der Kriegserklärung aus de.

Allsbruch eines Konsliktcs mit Tcutsel
land und Sesterrcieh vorbereitet hatt.
Wer die Entfernungen der einzelnen Mi
liteirdistrikte abschätzt, das dünne Eisen
bahnnetz Rußlands übersieht, der wir
nu. ein mitleidiges Lächeln für die off!

zielle Behauptung des russischen General
stabes haben, dasz das gcsammte enre

päische Heer Rustlands l27 Corps) am 1'

Mcbilisirungstage nicht nur mobilistt
sondern sogar schon opcrationsbereit wo

Jedem Kenner der Verhältnisse ist e

klar, dasz das russische Heer am Tage d;

Kriegserklärung schon zu zwei Tritte!
mobilisirt war und diese viclgerühmten 1

Tage nur noch zur Hcranschaffung de

Truppen aus dem Inneren des Reiches ii

die Aufmarschräume erforderlich waren
Welch helles Lieht diese Tatsache auf dl

zum Ekelerregen oftmals wiederholte Be

hauptung, die Triple-Entcnt- e sei zum

Kriege gezwungen worden, wirft, braucht
nickt mehr besonders betont zu werden.

Rußland brachte in der Zeit vom 20.

August bis 17. Septembet 31 Korps ge- -

gen Oesterreich und Deutschland in
Die ursprüngliche Vcrtheilung

war beiläufig die folgende: 8 Korps gegen
Ostpreuszen, 10 Korps in der Zentral
armee um Warschau, ca. 13 Korps in Po

h Polen gegen Oesterreich.
Als die österreichische Offensive alle

?orrückungzpläne der Zentralgruppe ge-e- n

Berlin zunichte machte, wurde be

hlosscn' sich auch mit der Zcnlralgruppe
gen Oesterreich zu wenden und es traten
,oer vom 4; September an ca. 23 rus
che Korps gegen dasselbe in Aktion.

Dieser Üebermacht konnten die

esterreicher im ganzen nur 12 bis 13
arps ihrer eigenen und nach dem 4. Sep
nber zwei weitere deutsehe Hilfskorps
tgegenstellcn. Det russische Generalstab
lärte in seiner Prahlwuth, die russische

:;nee sei um 350,000 Mann stärker als
: österreichische und bestätigte damit

die oben angeführte Behaup,
g. Ein russisches Korps hat einen

and von 35,000 Mann, es ergiebt sich

er eine Uebermacht von 10 Armee

"ht interessant ist auch die Thaisache,
as 3. sibirische Armeekorps schon

September in Ostpreußen bei Lyck

n trat. Da die ssahrt für einen
i. ifenden von det Grenze Deutsch
la ch Sibirien ea. 14 Tage in An

spr. mt, von welchem Zeitpunkte an
m nn die sibirischen Truppen
(5 S. mobilisirt und transportirt
wordei

Die l ''örke des russischen HccrcS

in Kor, drückt, ist folgende: 27

europäisch "asifche, 2 turkestanttche
und 6 stbi. "s, dann 40 Reserve
Jnsanterie-- T Dazu kommen
noch 20 Kava "'stonen.

Weiter rollen die , ' 1 Würfel dieset

ttnjten Zeit, Zu wess'... Gunsten sie fal

ist. Niemand könnte glücklicher fein als
ich, wenn sich diese Befürchtung in den

nächsten Wochen als grob Täuschung et
weisen sollte.

Wenn noch etwa da! Gefühl der Mo- -

notonie bei den Zuyausegeblicdenen
kann, so ist es bie allgemeine Sim-plizit-

det Ausdrucksweise, und die t,

neradezu alarmitende Gleichheit det
Gedanken selbst. Alle Geistreichigkeit hat
mit dem Beginn de Kriege? aufgehört:
da niemand Gedanken hat, die sieh von
denen feinet Mitmenschen unterscheiden,

klingt auch die Rede deö Professors ge
nau so wie die de! Tagelöhners. Offen

gestanden, ich habe vielmehr den Eindruck,

daß der gemeine" Mann in seiner Aus
drucksweise in die Höh gekommen ist,

während det gebildete" ein paat Stufen
heruntergerutscht ist. DaS mag freilich

Täuschung sein; bet begreiflich ist es

schon, daß eine komplizirte Natur, die

voller Erwägungen und Reflationen
steckt, hier gewissermaßen den Grund und
Boden unter den Füßen verliert, weil eS

sich hier so reckt eigentlich um das Primi
tivste, um Existenz, HauS und Hof. Hei
math und Vaterland handelt: umgekehrt

füllen diese Dinge beinahe vollständig und

wuchtig den ganzen Vorstellungskreis deS

Arbeiters aus. und so findet et sich mit

ihnen um so lcichtet in scinet Ausdtucks-weis- e

ab. '
Vielleicht würden wir den Druck der

Unthätigkcit und det Monotonie des

ewigen Lauerns auf Siegesnachrichten
weniger empfinden, wenn im übrigen nicht

daS Leben in Berlin ebenso komfortabel
blieben wäre wie e? im Frieden war.

Man schränkt sich wohl ein. aber im Gto
ßcn unb Ganzen lebt die Majorität doch

so. als gäbe es keinen Krieg und keine

Noth. Für manche verschämte Arme mö-gc- n

dies zwar Hungertage sein, aber wer

sich nicht genirt und zugreift, erhalt zu
essen und auch ein Obdach. In seht wohl- -

eingerichteten Lokalen, sogar in elegante
Vierteln der Stadt, erhält man ein sehr

nahrhaftes und schmackhaftes Mittagessen
für vierzig Pfennige, also für einen Dirne.

Ucberhaupt geschieht an Wohlthätigkeits
werken geradezu Gigantisches. Und noch

dazu in einer angenehmen Form. Als
Nuisance" war allerdings zu bezeichnen,

wie man bisher Gaben für daS Rothe
Kreuz einzukassiren trachtete. Tausende
und Abertausende von Jungcns, vom

sechsjährigen Hosenmatz an aufwärts,
und noch "viel mehr Tausende von jungen
Mädchen und Frauen aller Schattirungen
lauerten einem an allen Straßenecken, in
jedem Straßenbahnwagen und in sammt
lichcn Lokalen mit ihren Blechbüchsen aus.

und wo man von anderen gesehen werden

konnte, steckte man natürlich seinen Obo
luS in den alles verschlingenden Schlund
hinein. Aus einer Unterarnndbahnfahrt
von fünf Stationen präsentiricn sich drei
verschiedene innae Buchien-Damc- n, und
da die Wagen stark besetzt waren, gcnirte
sich jeder Passagier, auch nur ein einziges
Mal feinen Beitrag zu versagen. Daß
unter den Sammlern Gauner sein muß
ten, ist endlich denn auch den maßgeben
den Gewalten klar geworden, während
weniger beamtete Leute das schon früher

ausfanden, zum Beispiel wenn eine junge
blonde Dame mit allzu süßlichem Lächeln

Zaklunct, Heischte. Nachdem man nun eine

Reihe sehr arger Mißstände festgestellt hat
ein angeblicher Baron ließ tagiicy vier

undzmanzig junge Damen sammeln gehen

und kassirie jeden Abend eine Riesen
summe für sich selbst ein, da et meinte,
daß Wohlthätigkeit ,.sb liom" zu begin-

nen habe , ist nunmehr dieses Sam
mein völlig in Verruf gekommen. Hätte
man'S vernünftig und mit weifet Kon
trolle betrieben, so würde man daraus
eine dauernde riesige Einnahmecruelle für
daS so segensreich: Rothe Kreuz haben
machen können.

Unter den Segnungen, die der Zbtieg
foaleich m ino mit sich bringt, ist die

Förderung unserer geographischen Kennt-niss- c.

Wiederum eine Kalamität ist frei- -

lich. daß meistens die großen kcyaa,ien
bei ganz kleinen, kaum zu entziffernden
Ortschaften geschlagen werden. Und wie
viele neue Namen haben wir unS jetzt zu

merken! Abet der Wille zum Lernen ist

bei allen, bei Jung und Alt vorhanden.

Sogar bei unseren Damen, die sonst kein

hervorragendes Interesse für Erdkunde
haben. Eine reizende junge Dame meiner
Bekanntschaft konnte am 1. August kaum
unsere Westgrcnze von unserer Ostgrenze
unterscheiden, und am 1. September
sonnte it mir schon glückstrahlend mitihei- -

len. daß sie nunmehr daS von der Maas '

bis an die Memel" im Hoffmann von

FallerZkcben'fchcn Gedicht verstehe, be'-da- s

eben eroberte Fort Givet liege ja
der MaaS und Tilsit liege an der M'
Also eine Gelehrte ist sie durch den '
geworden.

Tie englisch nkgosuhrung. Die
Deutsche 5 ung entnimmt dem

Briefe r" oaten folgendes: Die

Englä .nzcn sich füt die Schlacht
in n" ..gen hintereinander. Wenn
die '

.1 stürmen, zeigt die erste
Re e Fahnen und hält die Arme
lr , Zeichen der Uebergabe. Wenn

.äe Deutschen nähern, . schießt die

.e Reihe aus Gewehren und

",,m Geplember an gingen die

iuffen langsam den Ocsterreichetn nach
und sind am 1. mit dem linken ffliigel

üd dem Zentrum einen Tagemarseh von

Pteyench-'- und der Gan-Lini- e bei Gieni-ni.nee- "

''wa entfernt.

Sie glauben garnicht, wie diese ewigen
Siege abstumpfen: das heißt, ich me'ine

nur die Sicgesnachricht'g. Es it die- -

selbe Gache, wie Mit der unertraalichen
Reihe von guten Tagen. Tiefe Sieges
nachnehten fingen an mit einer Hand voll

Gefangener, einigen Dutzend eibcub'fer
Kosakenpferde. Tann würben eö jebes
Mal ein paar Hundert von diesem und je
n:m. Maschinengewehre und russische wie
französische Kanonen wurden unter der

Sicgcsbcute angeführt, aber immer nur in

wenigen Exemplaren. Endlich gedeihen
mit in die Tausende, nämlich vom Tage
det Einnahme Lütlich'! ab, wo gleich

Belgier in beutsche Gefangenschaft
spaziren mußten. Unb nun ging s rapide
weiter, alö wenn Deutschland ein richtiger
Vielfraß wäre. Man erhielt den Ein-druc-

IS wenn die Truppen an der West-un- d

an der Ostgrene darauf bedacht feien,
einander gegenseitig den Rekord" abzu-

laufen, ilcbeistieg bei Gumbinnen die

Gesangemenzahl bereit 8000, so ging's in

der Schlacht bei Metz natürlich gleich sehr
weit übet zehntausend hinaus. Einstwei-le- n

hält Tannenberg (respekiive Ortcls-bürg- )

mit neunzigtausend gefangenen Rus-se- n

den Rekord. Ader wie lange wird's
währen, dann jagt der schneidige von

Kluck uns zu den zwölftausend Engsän-betn- ,

die wir bereits in Teutschland un- -

tergebracht ha km, noch hunderttausend
oon derselben Sorte unter's Joch, voraus-zesctz- t.

daß von der ganzen englischen
Herrlichkeit überhaupt noch hunderttausend
!ommy Atkins übrig geblieben sind,
3aä ich bezweifle. 'Ist Deutschland in

teziig ans das Einverleiben von Kriegs-efangenc- n

ein Vielfraß, so wird es nun
aoralilch dafür bestraft, baß es so viele

üielfräße zu füttern hat. Ts sind näm-ic- h

die meisten von ihnen; sie erhalten
icr in der Gefangensclast allerdings nur
ehr einfache Kost und keine Reizmittel,
iber, abgesehen von den gefangenen

ist die deutsche Gefangenenkost
'chmaclhastei und reichlicher, als was sie

u Hause in det Kaserne und aus dem

barsche zu futtern bekamen. Die russi-he- n

Soldaten zumal sind größtenthcils
eichst zufrieden mit dieser Ausbesserung
:rer Ernahrungsverhaltnisse.
Und dann hinken gewöhnlich die Eni- -

iuschungen den Siegesnachrichtcn bald
intenii'ch. Bei Tannenberg erklärte ber

ienerali'ab zuerst, wir hätten dreißig- -

iufend '." gemacht. Jeder Spieß-ärge- r

s natürlich schwer: was sollen

',t mi: diesen Mirettern nur an- -

ingen! 'ie Geschichte kostet uns ja ein

'estges Gelb. Aber richtig, das diele

nde kam nach, nämlich nach ein paar

ag?n. Der Generalstab hatte nicht bie

ourage gehabt, bas ganze Unglück gleich
if einmal einzugestehen, bis er schließ-c- h

die Wahrheit nicht mehr zurückhalten
nnte und einräumen mußte, daß wir

'ppelt so viele, scckzigtauscnd Russen,
genommen hätten. Himmel, halt

n 'mit deinem Segen! flehten die Bcrli-er- ;

und da kam das Unerhörte, da wa-e- n

eö bei nochmaliger Nachzählung über

ncunzigtausend. Können Sie das begrei

sen? Ich meine, können Sie sich n,

was es bedeutet, neunzigtaufend
Gefangene, und dabei zum Theil recht

unappetitliche, mit einem Schlag unter-zubring-

und zu verpflegen? Gewiß,
schließlich werden sie ja doch olle unter-gebrach- t,

weil Deutschland so viele Trup-

penübungsplätze besitzt, die zur Zeit eben

nicht stark in Anspruch genommen werden,
da unsere Armee im Felde hinreichend

und Uebung" bekommt. Aber
ber Schreck, den man hat, wenn sich plötz-lic- h

so viele unerwartete Gäste anmelden!
Das wird jeder Familienvater und jede

Hausfrau nachfühlen können. Warum
lernt unser Generalftab in dieser Hinsicht
nicht etwa von seinen französischen und

englischen Kollegen? Denen fällt es aar
nicht ein, durch ihre Mittheilungen die

guten Leute zu Hause zu erschrecken.

Wenn ihre Soldaten eine fastige Nieder-läg- e

erlitten haben und davongelaufen sind

wie die Hasen, wird sein Rücksicht genom-me- n

aus die empfindlichen Nerven der
und gesagt, man habc aus

strategischen Gründen von der Aussüh-run-

dcs ursprünglich offensiven Plans
Abstand genommen und eine neue,

sehr vortheilhafte Stellung
bezogen. Ah. diese Leute haben eben

die dem barbarischen" Teutschen
so ganz abgeht.

Können Sie sich's vorstellen, daß wir
unS bei der Uebcrfiillc der täglichen

ein bißchen blasirt fühlen
und uns beinahe einreden könnten, eine

kleine Niederlage würde doch einen ganz
anderen Nervenkitzel ausüben, würde
förmlich erfrischend wirken? Aber da
scheint keine Hoffnung zu fein, daß uns

diese amüsante Abwechslung während der

nächsten Monate zu theil werden wird.

len werden, wissen wir nicht. Aber

Deutschland kann a, seinen Bundcsge-nosse- n

rechnen, denrv.. Opfere österrci-chisch- e

Armee hält i tm 18 a ch t a n

der 23 ei f) fei, fährt am !k Deutschen

schreitendem Gefecht dasselbe auf den
Strecken thun, über die det Kamps ge

gangen ist. Abet es hätte dieset strikten
Borschrist kaum bedurft. Auch unsere er
müdetcn Leute denken an die, .die mit
ihnen gefochten haben, und eiiie gleiche
Wuth beherrscht sie alle gegen bie Hpanen
bes Schlachtfeldes. Marschfähige Ver
witndcte werden sich selber ber Truppe
wieder angeschlossen oder nach dem nach
sten Verbandplatz begeben haben. Sie er
hallen einen einfachen Gchutzverband und
begeben sich dann nach dem nächsten Sam
melplatz für Leichtverwundete, von wo sie

nach dem nächsten Etappenort in Marsch
gesetzt werden. Die übrigen Verwundeten
sind vom Truppenverbandplatz, nach dem
sie zunächst geschaffen wudren. thunlchist
unmittelbar in die Feldlazarette abzulie-
fern. Müssen sie aber zunächst auf dem

Verbandplatz verbleiben, so sind sie untct
Verwendung von Zelten aus der tragbaren
Zeltausrüstung, von Schutzdächern. Wind
schirmen, Strohdeckcn u. f. w. geschützt zu
lagern. Das nothwendige Personal bleibt
bei ihnen zutü5.

Die Sorge für die Lebenden verlangt
eine schnelle Beerdigung der Todten. Man
braucht sich bestimmt nicht der irrigen
Vorstellung hinzugeben, es konnten noch
Lebende zu den Todten gethan werden.
Der Tod muß bei jedem einzelnen völlig
einwandfrei festgestellt worden sein, ehe

seine Mitbeerdigung gestattet wird. Den
zum Ausräumen des Schlachtfeldes be

stimmten Kommandos sind stets Sani
tätsoffiziere, möglichst auch weiteres Sa
nitätspersonal, dazugeben. Die rä,
ber sind so anzuordnen, daß von ihnen
aus eine Verschlechterung deS Wassers
oder der Lust nicht eintreten kann Nach

xter Ausräumung des KampsfeldeS
i,.' durch ein besonderes Kommando unter
einem älteren Offizier, dem ein Sani
iätsoffizicr beizugcben ist, genau nachzu

prüfen, ob alles, was nothwendig, ge
schehen ist.

Auch für die Thiere wird, in entspte
chendei Weife beim Ausräumen deS

Schlachtfeldes gesorgkX Solche mit heil
baren Verletzungen werden verbunden und
nach dem nächsten Etappenort geschafft,
falls sie nicht bei der Truppe verbleiben
können. Zu fckwer Verletzte erhalten den

Gnadenstoß. Auch unsere Thierfreunde
können sich also beruhigen. Unsere Mann
schaften da draußen haben auch für ich

treuen Thiere ein weiches eHrz, und es

wird ihren Leiden ein schonendes Ende
bereitet, wenn ihnen sonst nicht zu helfen
ist. j

Die Feststellung der Persönlichkeiten
wird durch die Erkennungsmarken er

reicht, die den Verwundeten natürlich zil
belassen sind. Briefe, Wertsachen, fon
stige Habseligkcitcn von Gefallenen, Ster
bendcn, bewußtlosen Verwundeten und von
Schwervcrwundeten, die es wünschen soll

ten, werden von den Zahlmeistern in Ver
Wahrung genommen.

Msstsche Hrden.
Vor vielen Jahren erzählte man. sich

folgendes Geschichtchen: Kaiser Nikolaus
verleiht einem preußischen hohen Militär
einen russischen Orden mit Brillanten.
Der Orden kommt an, wird freudevoll
empfangen und sorgfältig für die nächste
feierliche Gelegenheit aufbewahrt. Nach

Jahr und Tag kommt Se. Majestät der

Zar nach Berlin. Der Dckoririe gebietet
seinem Kammerdiener, die Orden für den

Tag deS Anlegens bereit zu halten. Der
Lakai meldet, daß det russische Orden eine

sonderbare Färbung angenommen habe.
Wird etwas beschlagen sein, n.gold

beschlägt leicht, ich will ihn zur"
' melier

mitnehmen und ihn reinig, 'n ' inen"
also spricht der hohe He'- -

Als er mit dem O" . Juwelier
kommt, spricht dieser eneral, das
Gold in dem r .cden ist kein

Gold, fondern v .5. Wenn Sie
sich einen Auge- aen wollen, will
ich auch nocb

'

. prüfen, sie schei

nen mir 01K fein." Die Unter-

suchung be" ..ß die Sieine plumpe
Glasimi' 0. Der Herr General
nimmt den und trägt ihn zum
rufsil after, zum Grasen Schu
wa' nem Freunde des Zaren.
S erstattet seinem kaiserlichen

echt. Zar Nikolaus, der be

sehr jähzornig war, trögt de

Orden zum .valse heraus".
.,end reißt er diesen ab mit den Wor

: So soll er diesen haben." Der Bot
lasier erzählt dem General w 'getreu

,e Geschichte und überreicht ihm Hi nun
mehr echten Orden de! Zaren. DM, der

Herr General traut dem Frie :cht

meht, er begiebt sich wiederum Ju-

welier und siehe da der O?'at
auch falsch, diesmal freilich nur die Steine.
Ob es heute noch so ist, weiß ich nicht.

Jedenfalls sollte das Rothe Kreuz, dem

jetzt so viele russische Orden geschenkt wer

den, auch erst den Juwelier befragen.

Die an den P-'- i ' .spielen mitwir
sende Oberamn"" e erhalten C3
Mark durchschnittlich 02 füt.

kleinuen schritt vom Wege gestaltet: Al
les ist vorher auf 's genaueste kallulir! und
arbeitet wie ein Uhrwerk, und wenn ein
mal die Einnahme einer Festung erst sechs

Gtunden nach der dasllr angesetzten Zeit

erfolgt, ist gleich der Teufel los. und
statt eineS OrbenS giebt es einen Verweis,
Wo bleibt da die Romantik, wo bleibt die

Poepe des Krieges?
Vei dieser abstumpfenden Knegspraris

müssen natürlich die tloretischen, zu Hause

gebliebenen Kriegstheilnehmet notbwendi

get Weise blasirt werden. Bei Schleich

ten, die nicht aus jeder Seite drei bis vier

Armeekorps als Minimum be

schästiaen, unterbrechen wir kaum noch un
scre jeweilige Beschäftigung, die zu dieser

Zeit meistens im alen',cn besteht. Gind
mehr als zehntausend Gefangene gemacht

worden, so lassen wir uns zu einem mat
len ganz nett" herbei, aber mit geringe-

ren Erfolgen möchten wir nicht gern mehr

bcläsüqt werben. Man konnte das ia ein

fach am Schluß des Feldjuges zusammen

addiren und als Gesammtrcsultai der- -

öffentlichen. Wir würden das mit gebüh-rend-

Hochachtung und einem freund-liehe- n

Bravo" entgegennehmen. Ein we- -

nig irritircnd ist abx--r die lange Dauer
der modernen Schlachten, und ein junger

Amerikaner, mit dem ich über diele

sprach, meinte wirklich: woll,

tlip Gerrnans are stow niiyway. el)

antwortete paradoxer Weife: deshalb

lammen sie auch so fabelhaft schnell

sand aber kaum den leisesten

Schimmer von Verständnis bei diesem

jungen Musterezemplar eines Knowno-things- ".

Früher klang einem das furcht-ba- r

wenn man hörte, eine Schlacht habe

vom frühen Morgen bis zum Abend

und in einer Londoner Zeitung
las ich dieser Tage von dem begeisterten

Lob, das ein englischer Offizier feinen so

IZmmerlich verhauenen Landsleuten spen-be- t.

da sie volle drei Stunden lang
gekämpst hätten. Tu lieber

Himmel, du unverbesserliche insulare Ein-fäl- t:

die gegenwärtige Schlacht bei Lem-ber- g

dauert nun schon volle neun Tage,

das heißt, heute hat bereits der zehnte

Kampftag begonnen. So viele Bureau-stunde- n

würden die englischen Gentlemen

eben niemals akzeptiren.

Aber ich will ehrlich sein und zugestehen,

daß unsere angebliche Blasirtheit das

Gegentheil davon ist, nämlich eine

Maske für ununterbrochene innere e.

Die Aussicht, in jedem nächsten

Moment todtgefchossen oder lcbensläng-lic- h

verkrüppelt zu werden, ist gewiß keine

angenehme, und es gehört ein besonderes

Quantum physischen Muthes dazu, sie

mit Lachen und Frohsinn zu ertragen, wie

das thafächlich alle unsere Soldaten thun.

(Dabei ist natürlich der stärkste Faktor das

allgemeine Beispiel, das Bewußtsein, so

viele völlig gleichgesinnt? Genossen zu ha-

ben.) Abgesehen aber von diesem persön-lichc- n

?Nuth halte ich das Zuhauscbleiben

in einem derartigen Kriege doeb für das

quälendere Schicksal. Hinter der schein-bare- n

Geringschätzung, mit der wir

Kricgsneuigkeiten entgegennehmen, die

nicht geradezu Sensationen sind, kocht

eine Ungeduld, ein Gefühl des Unbesrie-digtsein- s.

das sich zuweilen bis zum Un

erträglichen steigert. 23er das nicht mit-

erlebt hat. kann sich gar keine Vorstellung
von der intensiven Qual dieses Gefühls
machen. Sie sagen vielleicht, die beste

Medizin dagegen sei Arbeit, schwere Ar-bc-

in die man sich stützen möge. Was

für Atbeit. bitte? Alle Arbeit, die nicht

unmittelbaren Anschluß an den Krieg,

an die Kriegsühtung hat, wirkt hier

picht, kann überhaupt nicht verrichtet wer-

den, außer bon völlig Indifferenten oder

Schwachköpfcn. Was wir sonst zu arki
ten unternehmen, hat keinen Inhalt,
kann noch nicht einmal unsere Gliedmaßen
intcressiren und festhalten, geschweige denn

unseren Verstand, unser Herz. Man sagt

sich: da ich nicht zum kämpsenden Heer

gehören kann, werde ich Brückenbewachcr.

Da das Angebot von Freiwilligen bereits

die zweite Million überschritten hat, ist es

garnicht einmal so leicht, selbst nur solche

Wachtposten zu erhalten, natürlich ohne

Bezahlung. Aber das Bewußtsein, selbst

in dieser bescheidenen Form dem Bater-land- e

nützlich zu sein, hilft einem nicht

lange über die töbtliche Unthätigkcit des

Wachehaltcns hinweg, und man fühlt sich

mit dem alten Schießprügel über der

Schulter bald auch nicht befriedigter, als
wenn man zu Hause im Lehnskuhl sitzt

und zum zwölften Male die spärlichen

Kriegsberichte durchliest, die unsere sehr

dünn gewordenen Zeitungen anzubieten

haben. Einige Bekannte von mir,
gebildete Leute, haben sich den

verschiedenen Magistraten zu Schreiber-di- e

nstcn angeboten. Wenn sie bei den

Verwendung fanden, denen

die Regelung der Unterstützung von

eingezogener Landwchrlcnie ob-

liegt, ging's eine ganze Weile gut, und

obwohl die Arbeit monoton und rein me-

chanisch war, nahm man doch zuerst e

daran. Aber schon nach drei Wochen

gehende tu fische Ärm-e- te,; ncralel -- et tt&u vlugel ging aus öaä
li.be ffieichfiLlifer übet und besetzte San

' 7. September. Schickt fischen demierz.

Nawa Nueka und Ziurn'ti. Vf.:ffn&eM Teutsche Truppen det sehlcsischen Land-bring- t

Sius.'.k zum Gliüsiaeed. fc'M die! wehr dildetm den äußersten linken Flügel
Gruppe des Generals Tanll,

(Siehe Karte Ao. I.)
Allgemeines Nesmiie.

AuZ der vorangehenden Zusammenfiel
Imia der Ereignisse ergeben sich zwei durch

tiü't.) umzustoßende That' chen:
1. Tie österreichische f: re hat den

ersten Tkeil ihrer Ausgabe, :' :n direkten

Bormarsch der Russen gegen Berlin zu

erl.indcr, in der Jeitpetiodc von der

Krieg Zcrlliitunz am Z. August zum
20. September erfolgreich du "ihrt.
Sie hat durch einen geschielt 'en

Osfsnlivslob im richtigen Mome.
ursprünglichen ??cldzugsplan der l.

vereitelt, die russisekie Hauptmacht gez

gen, sich gegen sie ,zn wenden und hat '

durch den l5rfolg der Deutschen in
prciifzcn vorbereitet und strategisch unb
fnil;'.

2. Die österreichischen Sireitkräfie steh

beute troi.! verlustreicher Kämpfe mit eiiv

übermächtigen Gegner vollkommen inte
in demselben Naiim, welcher ihnen bei

Beginn des Krieges angewiesen wur
und von dem us sie jederzeit ihrer obei

angesührlen Doppel-Aufgab- e aberma
gerecht werden können.

Warin besteht also der durch das un
hörtesle Lügengewebe oller Zeiten zusa!

menged!chite bisherige (Erfolg det Russe

In snatkgischct Beziehung ist die L

skhuug ZlsigalizienZ von gar leinet S

oeutung, denn das vollkommen offene Tc

ritorillm kann als Operaiionsbasts nie

benütjt werden, da es keine natürliche

Gtiitjbuiiftc ausweist und keine f.rmanen
ten Festungen ' bat. Die Russen haben
noch da',u in ihrer notorischen

die Hilfsquellen, welche das
Laiid für die Berpflcgnng ihrer Armee

ausweisen kann, jedenfalls erheblich be-

schädigt, wenn nicht gar vernichtet.

Bon einem Erfolge kann überhaupt nur
in politischer, respektive moralischer Hin-ste-

gesprochen werden, da die Russen vor

der übrigen Welt dem Gegner ein Stück-che- n

seines Territoriums entrissen haben.

Dieser Umstand vermag jedoch die deut-!ic- h

hervortretende militäriscke Ergebnis-'''sigke- it

des bisherigen russischen Feldzugs
'ht im Gcrincisten zu mildern.

.ie alliirtc Presse stellte mit aller Gc- -

". die Ereignisse bei Lömberg als
' Aktionen dar und schob die (Steig

Hohen bet :t!wa.nne!a t nd stellt

bindun mit dem te.i.icn bsurecichi
Flügel her.

7. Geptembtf. Linier !ii"l vn- -

i enttal Tarl eht l fl: Gtesl; lüg
von Cpclc (an det Weichsel) bis 2
robin.

D. September. :. d: .ncn

entrirnna in. der neuen Giuuner
........ 1

ist, Wird Befehl Zu einer 'i

auf der ganzen GeKaf tivant geaeoen.
Armee Boroevie greikt südlich von ''rodek

die Nüssen unter eni'iloev ein. Armee

Aussenberg gebt lei Ra 1 jini.ta gegen

RuSzky vor. Armee Zt tl, biiresi' zwei

deutsche KorvS berfläett, macht (Yis,en.

.angriff nördlich L.raSnil. Tie Gehlach!
'dauert diZ zum 11. G e p t e in b e r und

ist besonder? am fildkichen lllgel für
bie Oesterreieber erfolgreich., Sininilow
wird zum Rückzug pvungen.

Gleichzeitig reist in Oitpreusien ttene-ta- l

bon Hiiidcnbutg die Armee des tnffi-sche- n

Generals N.unenlanf b.i ?lnev.t

bürg und eine NcSengntPpe bei Lvck an
und schlagt dieselben nach menrlaaiger
Schlacht vollsiändig.

1 2. S e P t e m b e r . ?ei übe rmäch-tig- k

Kräfte des Gegners sowohl gegen die

Armee Dankl. al den nördlichen Flügel
der Armee Auffenbrg Tomas.zow vot

wird die Konientilirung der
flehen, Armee in der Haupiüeliung Pre-my-

Jaroslau-kcata- u anbefohlen und

auch ,cn :':r Aussuhiung gebracht
1 fj. Ger n b e r. Tie Armeen der

Generäle Ae vrg und Dankl treten

miteinander b. "iae,;v!v rvrdüstlich von

Jaroölau in ''u'ig. '.'.'eiclchilten be- -'

vom 12 7. September Ge

fechte mit drin 11, rden Gegner.
s:.

4. SePtembei KotpS
Werden von Radom orn eIite Weiche

selMer gezogen., flie. - Narcbo-Arme- e,

fern ein Theil l
und Rescrdekor, "?i!na

an die Linie Lublin Chvl... en,

so dasz mindestens 12 Korps g... ii

den vorrücken.

5. September. General Nu
Armee rückt von Lemberg gegen l,
NuiZla ab. um Ocstetrcichcr unter Auf,,-ber-

anzugreifen.
Ein Korps der Armee Bnisfilow besetzt jdieWachtair- festeste Gewächs 1

.Schimmelpilz sein,
'


